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Aivei neue schweizerische Uiinister. - ch Dr. Augustin Tgger. - Isabelle Raiser: Requiem.

Zlvei neite schiveizerische Minister.

Minister Scluarci Octier
(Phot. A.Reimer, B»sel).

Ri der Dezembersession
des Jahres UB2 stellte

der Genfer Staa tsratOdier
Vie Motiv», Ver Btindesrar
Ntvchte prüfen, ob nicht in
Petersburg eine schweizeri-
sehe Gesandtschaft zn er-
richten sei. Die Motion
ward erheblich erklärt, und
nach Untersuchung der An-
gelegenheit kam der Bun-
desrat dazu, der Bundes-
versamiulnng die Errich-
tnng dieser Gesandtschaft
zu beantragen. Nun hat
im vergangenen Dezember
bei Beratung des Budgets
die Bundesversammlung

auch die nötigen Kredite
nicht allein für eine Ge-
sandtschaft in Petersburg,
sondern gleich auch für eine
solche in Tokio in den Bor-

anschlug nnfgenommein Bei der Atisschau aber nach einem
geeigneten Vertreter der schweizerischen Eidgenossenschaft am
Znrenhof gelangte der Bundesrat an deut Motionsteller selbst,
und nach einigem Bedenken hat Staatsrat Odier zugesagt. Am
2». Februar ist vom Bundesrat Odiers Wahl zum außerordent-
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister in St. Peters-
bürg vollzogen worden, und sie hat seither in den Tngesblättern

aller Richtungen
günstigste Aufnahme

gefunden! nur die
Genfer lassen den

bedeutenden Politiker
ungern ziehen.

Eduard Odier,
1311 zn Genf gebo-
reu, spielt seit vielen
Jahren eilte hervor-
tragende Atolle als
Führer der deniokra-

tischen (konscrvati-
ven> Partei in Genf.
Er vertrat seinen

Heimatkanton in
den Jahren 1393

bis I8!tti im Stände-
rat, und seit 1W2 gehört er dem Nationalrat au, dessen

Mitglied er früher schon während einer Amtsdaner gewesen.
- - Alm 13. März dieses Jahres folgte die Wahl des schwei-
zerischen Gesandten für Japan, und sie fiel auf den bis-
herigcn Generalkonsul der Schweiz in Pokohamn, Dr. iur.
Paul Ritter von Basel. Dieser, 1335 geboren, studierte die
Rechte zu Basel und Leipzig, trat 13!>2 in den Staatsdienst
ein und ging als schweizerischer Generalkonsul nach Pokohamn.
In dieser Stellung hat sich Dr. Ritter das grösste Vertrauen
seiner Behörde erworben, sowie unserer Laudslente in Japan,
und so wird er, der nette Minister, als ein Kenner japanischer
Verhältnisse der Schweiz gute Dienste leisten. zv.

Minister Or. Paul lìiìter mit Gernaklin
(Plicn. A. Relui-r, Vns-li.

1 Dr. Augustin Egger, Bischof voll St. Gallen.
Augustin Egger ward den 5. August

1333 in dein st. gallischen Weiler Schönall
als Bauernsohu geboren. Im Benedik-
tinerkloster Fischingeu verbrachte er seine
ersten Studienjahre und siedelte dann, als
18-l3 die Aufhebung der Klöster in der
Schweiz erfolgte, über in die Kantons-
schule zn St. Gallen. Seinen theolo-
gischen Studien widmete er sich an der
Universität Tübingen, wo er in den

Jahren 1352—1355 theologische und na-
tionalökouomische Kollegien hörte. Im
Jahre 135l> verlieh ihm das st. gallische
Priesterseminar die Priesterweihe. Seine
praktische Tätigkeit begann Dr. Egger
als Pfarrvikar in einer kleinen st, gal-
tischen Gemeinde, ward dann Donivikar
in St. Gallen und weiterhin Professor
für klassische Sprachen am st. gallischen
Knabenseminar. Im Jahr I3l!5 ward
Dr. Egger Residential-Kanonikns von
St. Gallen, 1372 Domdekan und zehn
Jahre später als Nachfolger von Bischof
Johann Greith zum st. gallischen Bischof
gewählt.

Bischof Angustinns betätigte sich

sehr lebhaft auch auf journalistischem
Gebiete. Lange Zeit war er Hauptmit-
arbeiter des konservativen Hauptblattes
des Kantons St. Gallen, des „Neuen
Tagblatts", aus dem sich später die
„Ostschweiz" entwickelte. Ans diesem Ge-
biete entfaltete Dr. Egger eine rege Tä-
tigkeit bis an sein Lebensende und hat
sich speziell um die katholische Presse in
hohem Maße verdient gemacht. Selbst
seine Gegner, deren er nls„Kampfprälat"
pur o!wollvm'a keinen Mangel hatte,
rühmten seiner Schreibweise eine große
Sachlichkeit, eine gewisse Großzügigkeit
und scharfe Logik nach.

Dr. Egger verfaßte eine Reihe von
Schriften, teils belehrenden und erbau-
lichen Inhalts, teils Streitschriften für
die katholische Sache.

Mit Dr. Egger hat der schweizerische
Katholizismus einen seiner eifrigsten und
erfolgreichsten Kämpfer verloren, eine»
Kirchonfürsten, dessen hohe, vielseitige
Begabung, sowie dessen hochstehende Per-
sönlichkeit auf rein menschlichem Boden
auch von Gegnern allgemein anerkannt
wurde. p

Sllckok Augustin Sgger, gest. den 12. Mttrz 1906.

Requiem
Ls schlief die Mutter stets mir nah, in einem Nachbarszimmer;
Ich küßte sie ganz leise noch, nach langer Arbeitswacht,
Und meine Augen strahlten oft in dankbar feuchtem Schinnner,
Wenn ich ihr Atmen nur vernahm im stillen Psalm der Nacht.

Und hielten mich die Geister fest in ihrem späten Reigen,
Daß ich die Stirne lauschend hob, umweht vom Alpenwind,
Da brach die liebe Stimme laut das mitternächt'ge Schweigen
Und rief ein mahnend Wort mir zu: „Geh schlafen nun,

mein Rind!"

Nun wach' ich ganz allein; um mich die dunkeln Schleier fallen,
Die Nacht zieht hin, mein müdes bsaupt sinkt tiefer kummervoll;
In meinem lchws wacht niemand auf, wenn meine Schritte hallen,
Und niemand, niemand sagt mir mehr, daß ich nun ruhen soll.

Doch weiß ich einen thiigelhain, umbliiht von wilden Enzen,
Wo ich nach manchem schweren Tag einschlumm're sanft und lind;
Denn unsre Rammern werden dort eng aneinander grenzen,
Wenn sie am letzten Abend ruft!: „Romm schlafen nun,

mein Rind!"
Isabelle Kaiser, Reckenriecl.
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